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——————— Energiekrise und Innendämmung

Mit Beginn der ersten Anzeichen einer Energiekrise der 1970er 
Jahre wurden Überlegungen zu wärmedämmenden Maßnahmen 
angestellt und verstärkt ausgeführt. Damals handelte es sich 
meist um die recht einfach anzubringenden Isoliertapeten, auch 
Styropormaterialien, raumseitig direkt auf den Putz gekleistert 
und übertapeziert (Abb. 1). 

Zu diesem Zeitpunkt gab es überwiegend noch undichte Fenster, 
was bedeutet, dass die meiste Raumluftfeuchtigkeit, welche 
durch übliches Bewohnen verursacht, über die Fugen und Ritzen 
der undichten Fenster auch überwiegend ablüften konnte. Ein 
entsprechender Anteil an Feuchtigkeit kondensierte trotzdem 
an den kritischen Ecken, insbesondere den Stellen, an welchen 
sich Fugen in der Isolierung respektive Wärmedämmung befan-
den. Die wichtigsten Fragen bauphysikalischer Grundlagen sind 
hier raumseitige Kondensation, das Verhalten von Tauwasser im 
Winter, bezogen auf den jeweiligen Wandaufbau und dessen 
raumseitiger Beschichtung. Tauwasser entsteht grundsätzlich 
bei Frost mit Außentemperaturen unter 0 °C, folgend dann im 
Wandaufbau. Je niedriger die Außentemperaturen und je länger 
andauernd - umso größer die Menge an Tauwasser, während 
Kondensat feuchtigkeit ein ganzjähriges Problem darstellen kann. 
Gerade bei längeren Perioden mit niedrigen Außentempe ra turen 
entsteht innerhalb eines Wandaufbaus immer mehr Feuchtig-
keit, bei fehlender Trocknungsmöglichkeit und zunehmender 
An reicherung kühlt das Bauteil umso stärker aus. Daraus folgend 
erhöht sich parallel das Risiko raumseitiger Kondensation, was 
durch normales Lüften kaum mehr geregelt werden kann. Hierfür 
muss umso mehr geheizt und gelüftet werden

Durch eine raumseitige Dämmung fehlt der unmittelbare An -
schluss der Außenwand an die Raumluft, weshalb die Wandober-
flächen beispielsweise auch nicht mehr durch die Heizung 
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Abb. 1: Styropor-Innendämmung, links Wandputz

SONDERDRUCK
aus umwelt·medizin·gesellschaft 3/2010



201umwelt·medizin·gesellschaft | 23 | 3/2010

 SCHIMMELPILZE 

erwärmt werden können. Des Weiteren fehlt die Möglichkeit einer 
natür lichen Rücktrocknung zur Raumseite hin. Eine regelmäßige 
Lüf tung vorausgesetzt, entsteht an den hier beschriebenen kriti-
schen Stellen dennoch Kondensat mit nicht mehr direkt erkenn-
barem mikrobiellem Wachstum wie auf dem folgenden Bild 
erkennbar. Hierbei handelt es sich um einen akuten mikrobiellen 
Befall hinter Gipskartonplatten (Abb. 2). 

Eine raumseitig angebrachte Innendämmung ohne die Mög-
lichkeit, Feuchtigkeit aufzunehmen, zu puffern und zeitversetzt 
wieder abgeben zu können, wie beispielsweise eine absolut hohl-
raumfrei angebrachte Kalziumsilikatplatte oder Biotherm-Putz 
der Fa. HAGA, führt zwangsläufig zu Folgeschäden mit mikrobi-
eller Problematik.

Das größte Problem mikrobiellen Wachstums bzw. mikrobieller 
Kontamination stellen heutzutage die Trockenbauplatten mit 
und ohne Styropor dar, welche meist mit Hohlräumen zwischen 
Außenwand und Innendämmung ausgeführt werden, aufgrund 
der batzen förmigen Anbringung. Hierbei handelt es sich teil-
weise um „Altlasten“ der 1960er Jahre und Bau-Ausführungen 
bis heute. Obwohl das bauphysikalische Problem längst bekannt 
ist und in der Fachpresse ausreichend beschrieben wurde, emp-
fehlen Handwerksmeister diese Bauweise zur Energieein sparung 
nach wie vor. Insbesondere Warmluft-Konvektions strö mung 
führt dort ganzjährig, vor allem auch im Sommer, zu absoluter 
Kondensatbildung innerhalb der Hohlräume zwischen Außen-
wand und den Trockenbauplatten ohne jegliches Rück trock-
nungspotential. Parallel der Konvektionsströmung werden Stäube 
als organisches Material und mikrobielles Substrat mit Sporen 
vermischt aufgrund der Luftkonvektion dort hinein transportiert. 
Aufgrund von Nahrungsangebot, Feuchtigkeit und Temperatur 
ist es nur noch eine Frage der Zeit hinsichtlich des Beginns mikro-
biellen Wachstums. 

Erschwerend kommt hinzu, dass die Mauerwerksfugen meist nur 
teilgefüllt sind. Bei einem Nassputz sind diese in der Regel voll 
verfugt, außerdem ist durch den monolithischen, hohlraumfrei-
en Aufbau ein relativ unproblematischer Feuchtigkeitstransport 

innerhalb des Wandaufbaus möglich. Im Bereich der Fugen kann 
verstärkt Feuchtigkeit der Fassade eindringen, außerdem stellen 
diese Fugen eine erhöhte Wärmebrückenbildung dar. Bei dieser 
„trockenen“ Ausführungsvariante früherer Zeiten hat man durch 
die trockene Ausbauweise weniger Wasser am Bau selbst sowie 
weniger Austrocknungszeiten benötigt. Vielfach wurde dies auch 
in Eigenleistung ausgeführt, doch mittel- bis langfristig zeigt sich 
hier ein gravierender Denkfehler.

Nicht zu vergessen sind auch alle diffusionsundurchlässigen 
Anstriche wie Latexfarben, mehrmaliges Überstreichen selbst mit 
Dispersionen sowie Vinyltapeten und sonstige kunststoffähnli-
che Wand- und Deckenbeschichtungen. Abgehängte Decken, 
nicht selten noch mit der alten Rauhfasertapete als mikrobiel-
lem Nährboden dahinter, sind ebenfalls riskante Kondensations-
punkte mit Trocknungsbremse.

Bei falscher, zu dichter Möblierung ohne die Möglichkeit thermi-
scher Erwärmung der Oberflächen an Außenwänden entsteht ein 
ähnlicher Effekt wie bei Innendämmung (Abb. 4).

Abb. 2: Rückgebaute Gipskartonplatten in einem Bad

Abb. 4:  Außenwand unter Einbauküche

Abb. 3: Mauerwerk mit Gipskarton auf Styropor beplankt
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Hinzu kommen sämtliche Möbeleinbauten, gerade Küchenzeilen 
an Außenwänden, passgenaue Einbauschränke, oft Jahrzehnte 
lang eingebaut ohne Kenntnis dahinter liegender Probleme 
(Abb.  5). Hierbei handelt es sich nicht selten um Stachybotrys char-
tarum unter bzw. hinter Küchenschränken. Nahrungsgrundlage in 
einer Küche gibt es ausreichend, insofern ist dessen Bestand und 
Lebensgrundlage gesichert.

Bei all den hier beschriebenen Maßnahmen sind energetisch 
kri tisch zu betrachtende Bauteilanschlüsse, wie Balkon- und Ter-
ras sen türen, nicht umfassend gedämmte Betonstürze und Beton-
balkone, aber auch Wohnungen im EG gegenüber ungedämm ten 
Kellern und Tiefgaragenstellplätzen, nicht zu vergessen. 

——————————————————————  Fenster 
und Rollläden

Verstärkt wird jegliche Kondensat-Problematik nach typischerwei-
se durchgeführter Erneuerung der Fenster (Abb. 6). Dabei kommt 
es zu einer deutlichen Verschiebung des Taupunktes innerhalb 
der Wandflächen, denn das neue Fenster passt ohne weitere wär-
medämmende Maßnahmen nur noch geometrisch in die Öffnung 
der Wand, niemals jedoch mehr bauphysikalisch gesehen! 

Eigentlich sollte durch den Einbau neuer Fenster Energie ge spart 
werden. Praktisch notwendig wird hier nun eine zusätzliche 
Erhöhung der Oberflächentemperatur kritischer Außen wand-
ecken, also noch mehr heizen und noch mehr lüften. Dies kann 
durch ausschließlich Mehr-Lüften nicht mehr geregelt werden. 
Nur durch die Erhöhung der effektiven Raumlufttemperatur 
sowie an kritischen Bauteilen deren Oberflächentemperaturen 
kann eine Kondensation verhindert werden. Sehr gut geeignet 
sind hierzu Randleistenheizungen, noch besser ist die Installation 
einer Wandheizung, vorzugsweise verstärkt ausgebildet an den 
Bereichen geometrischer Wärmebrücken. Mit einer richtig aus-
gelegten Oberflächentemperierung lässt sich die Kondensation 
bei vernünftiger Belüftungssituation der Wohnräume restlos 
eliminieren.

Ohne die Anbringung eines Voll-Wärmeschutzes, auf die neuen 
Fenster und deren Einbauposition innerhalb der Außenwand 
abgestimmt, entstehen weitere Wärmebrücken bzw. werden 
vorhandene in ihrer Intensität und Auswirkung zusätzlich ver-
stärkt. Hier ist im Besonderen der Anschluss an Laibung sowie 
Fenstersims energetisch und hinsichtlich der Luftdichtigkeit zu 
betrachten. Gerade bei der meist unzureichenden bzw. nicht voll-
ständig ausgeführten Luftdichtigkeit entsteht hier ein verstärkter 
Luftstrom, als so genannter Flaschenhalseffekt zu beobachten. 
Ein bauphysikalisch genereller Schwachpunkt wird durch unvoll-
ständige Dämmung und fehlerhafte Bauteilanschlüsse extrem 
belastet und führt zu regelrechten Wasserläufen im Mauerwerk 
(Abb. 7). Dass dieser immer wieder nass werdende Putz nicht 
mehr hält und zu bröckeln beginnt, kann nur die Folge sein. 
Die bereits beschriebene Situation mit Staub und Sporen bei 
entsprechender Feuchtigkeit und Temperaturen wiederholt sich 
an weiterer Stelle, nur weitaus näher am Patienten als bisher. Bei 
jeder Öffnung des Fensters wird durch geringste Erschütterungen 
mikrobielles Material in die Raumluft getrieben.

Abb. 5: Hinter einem Schlafzimmer-Einbauschrank Abb. 6: Schimmelproblematik nach Fenstererneuerung

Abb. 7: Fehlende Dämmung am Bauteilanschluss
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Eine ähnliche Situation verbirgt sich an Balkon- und Terrassentüren, 
verstärkt ausgebildet im Sockelbereich und Estrich-/Fuß boden-
aufbau. Hier wird beim Gehen zur Türe bereits durch geringste 
Vibrationen mirkobielles Material im Bodenaufbau mobilisiert 
und durch Öffnen einer Balkontüre regelrecht aufgewirbelt.

In Rollladenkästen, Deckel und Rollladenpanzer versteckt ist ein 
weiteres Kondensatproblem (Abb. 8). Über bzw. durch den Gurt 
werden hier Sporen und weiteres mikrobielles Material direkt in 
Wohn- bzw. Schlafraum eingebracht. 

————————  Dachaufbau und Luftdichtigkeit

Dem Dach eines Hauses kommt eine besondere Bedeutung des 
direkten Wetterschutzes von außen bei, es sollte wind- und regen-
dicht sein. Nicht alle Dächer erfüllen diese Mindestanforderungen, 
doch bei allen energetischen Sanierungsmaßnahmen, Dämmung 
von Dachböden usw., aber auch bei heutigem Neubau, ist die 
konsequente Ausführung einer raumseitigen Luftdichtigkeit 
sämtlicher Bauteilanschlüsse zwingend erforderlich. Die bereits 
beschriebene Warmluftkonvektion hinter Innendämmungen führt 
zu einem vergleichsweise ähnlichen Problem. Staub mit Sporen 
vermischt und Kondensat gelangen bei undichter Dampfbremse 
in die Dämmebene. Egal ob Dampfsperre oder Dampfbremse, 
beides muss absolut luftdicht angeschlossen sein, damit es zu 
keiner unerwünschten Konvektion führt. Neben dem schwinden-
den Wärmedämmeffekt, denn ein nasser Pullover wärmt auch 
nicht mehr, kommt vor allem das mikrobielle Wachstum mit ins 
Spiel. Über dieselben Undichtigkeiten in der Dampfbremse, über 
welche letztendlich der Warmluftverlust entstand, gelangen auch 
Sporen und weiteres mikrobielles Material, je nach Windlast von 
außen unterschiedlich beinflusst, in das Gebäude bzw. in den 
Wohnraum zurück (Abb. 9).

Nach unserer langjährigen Erfahrung können wir ohne umfas sen-
de Recherchen und Überprüfung einer Wohnung mit Dach schrä-
gen und deren Bauteilanschlüsse eine Dachgeschoßwohnung 
als Wohnraum für sensibilisierte Menschen nicht empfehlen. 
Insbesondere sensibilisierten Patienten wird hier zur erhöhten 

Vorsicht geraten. Zur Überprüfung der Luftdichtigkeit ist der 
BlowerDoor Test mit dem n50-Wert (Luftwechselrate je Stunde) 
nur eingeschränkt geeignet, es sollte immer eine Überprüfung 
mit Nebel zum erhöhten Sicherheitsnachweis der tatsächlichen 
Luftdichtigkeit bzw. der Leckageortung und deren Nachweis 
erfolgen. Dies betrifft Neubau genauso wie Renovierung und 
Altbau.

Wenn bei dem BlowerDoor Test aufgrund der Vorgehensweise 
zum Nachweis des n50-Wertes im Unterdruckverfahren gegenüber 
dem Überdruckverfahren vorgegangen werden muss, kann es 
dadurch bedingt zu einer massiven Kontamination der Raumluft 
kommen. Dies ist hauptsächlich der Fall, wenn der Test zu einem 
späteren Zeitpunkt wiederholt wird. Neben teilweise hohen 
Sporenzahlen gegenüber der Außenluft, auch toxischer Arten 
wie Stachybotrys chartarum, nicht selten in der Dämmebene, 
kann nun in der ganzen Raumluft nachweisbar werden. Dies trifft 
auch bei Mineralwolle und nicht nur bei organischen Baustoffen 
zu. Insbesondere Dächer aus den Jahren ca. 1995 – 2000 können 
Mineralfasern alter Generation enthalten. In diesen Fällen hal-
ten wir absolut gar nichts von einem BlowerDoor Test nach n50 
Kriterien, schon überhaupt nicht im Unterdruckverfahren, denn 
das Bewusstsein der Wichtigkeit hinsichtlich eines luftdichten 
Bauteilanschlusses ließ damals noch sehr zu wünschen übrig. Das 
Risiko jeglicher Kontamination des Wohnraumes wäre zu hoch!

Die hier beschriebene Problematik verkeimter Dämmebenen führt 
je nach Lage des Gebäudes und aktueller Witterungseinflüsse, 
insbesondere auf das Dach bezogene Windlasten, zu einer sekun-
dären Belastung der Wohnräume mit Sporen, Mykotoxinen und 
Stoffwechselprodukten. In den heißen Sommermonaten kommt 
es außerdem häufig zu einem verstärkten mikrobiellen Wachstum 
in der Dämmebene, dessen Einwirkung auf den Wohnraum 
selten durch ein gesteigertes Lüftungsverhalten während der 
Sommermonate kompensiert werden kann. 

Fehlerhafte Ausführung von luftdichtem Anschluss an Bauteilen 
kann in den Wintermonaten bei Frost bzw. Schnee relativ leicht 
an frühzeitigem Abtauen erkannt werden (Abb. 10). 

Abb. 8: Mikrobiell belasteter Rollladenpanzer

Abb. 9:  Dämmebene massiv mikrobiell befallen
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————————————————— Wasserschäden

Mit Ausnahme von Überschwemmung und Wassereinbruch fin-
det ein Wasserschäden meist im Verborgenen statt, so dass die-
ser oft über Jahre und Jahrzehnte nicht entdeckt wird (Abb. 11). 
Nach der Entdeckung treten dann weitere Probleme auf, nämlich 
mit der Versicherung. In aller Regel darf ohne deren Zustim mung 
derselben nichts verändert oder begonnen werden, bevor der 
Schaden nicht begutachtet wurde. Hier beginnt aus reichlich 
praktischer Erfahrung das tatsächliche Problem erst recht, denn 
bis wirklich einer kommt, vergeht wertvolle Zeit! Sachverstän-
 di ge, welche keine Ahnung haben, was präventiv bezüglich 
Schimmel pilzen zu tun ist, lassen Öffnungen vornehmen und 
akut befal lene Materialien ausbauen und offen durch Wohnräume 
tragen. So genannte Fachfirmen im Auftrag von Versicherun  gen 
interes sieren sich für die Trocknung von Wasserschäden, haben 
in der Regel aber wenig Wissen über Schimmelpilze und deren 
poten tiel les Risi ko und wissen ebenfalls nicht, was sie letztend-
lich veranstal ten. Vollkommen verdreckte Trocknungsgeräte, 
welche wochen- oder monatelang ohne jegliche Wartungs- und 
Reinigungsarbeiten bereits in diversen belasteten Wohnun gen 
ge laufen sind, bringen die Gattung und Art von Schimmel pil-
zen voll ends herein, welche bislang noch nicht vorhanden war  
(Abb. 12).

Wird eine Estrich-Dämmschichttrocknung erforderlich, so soll-
te diese ausschließlich im Vakuum-Unterdruckverfahren und 
mit HEPA-gefilterter Abluft durchgeführt werden. Würde die 
Trocknung im Überdruckverfahren ausgeführt, entsteht ein 
immenses Problem sekundärer Kontamination, angefangen 
von mikrobiellem Material, Stäuben bis zu jeglicher denkbarer 
Faserbelastung. Auch hierbei soll es möglichst schnell gehen und 
wenig kosten. Fakt ist jedoch, dass dann jegliches Inventar so 
stark kontaminiert ist, dass eine aufwändige Feinreinigung erfor-
derlich wird, was im Ganzen hätte vermieden werden können.

Ein wichtiger Hinweis für den Fall bei Wasserschäden: Das Inventar 
und Eigentum der Mieter ist über die Hausratversicherung 
versichert. Dies bedeutet, dass im Falle eines Wasserschadens 
mit Schimmelwachstum und sekundärer Kontamination die 
Hausratversicherung als Ansprechpartner gewählt werden muss, 
auch wenn durch einen nicht verschuldeten Leitungsbruch etc. 
der Gesamtschaden verursacht wurde. Häufig erfolgt der Hinweis 
von Bearbeitern einer Gebäudeversicherung, dass der Schaden 
am Mobiliar und Feinreinigung nicht übernommen wird, nicht 
jedoch der wichtige Hinweis auf eine Kostenübernahme durch 
die Hausratversicherung. Insofern sind viele Betroffene in ihrer 
hoffnungslosen Lage verzweifelt, obwohl es eigentlich eine 
Kostenübernahme gäbe. Dasselbe gilt für erforderliche Umzüge, 

Abb. 10: Ausführungsfehler der Dampfbremsebene als Baumangel

Abb. 12: Filter eines neu installierten TrocknersAbb. 11: Akuter Befall auf Gipskarton nach Wasserschaden
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Einlagerungskosten und Hotelkosten, je nach Vertragsgestaltung 
und der eigentlichen Ursache des Wasserschadens.

Darüber hinaus zieht sich die tatsächliche Sanierung und Wie-
derherstellung des Wohnraumes über Monate hin, während das 
Inventar zusätzlich kontaminiert wird. Bedauerlicherweise wird 
hier extrem gespart, so dass jedem nur geraten werden kann, die 
Sache möglichst schnell und selbst in die Hand zu nehmen.

—————————  Sanierung und Feinreinigung

Liegt ein akuter Schimmelbefall vor, so ist je nach Sensibilisie-
rungsgrad der Bewohner kurzfristiger Handlungsbedarf erfor-
derlich. Dies ist aus baubiologisch-umweltmedizinischer Sicht 
erstes Kriterium, an zweiter Stelle kommt dann die Beurteilung 
hinsichtlich entsprechender Vorschriften zur Beseitigung mikro-
biellen Befalls etc. Hierzu zählen neben den beiden Leitfäden 
von Umweltbundesamt und Landesgesundheitsamt Baden-
Württemberg die Information Nr. 858 der Berufsgenossenschaft 
der Bauwirtschaft (BG BAU 2006, LGA B-W 2004, 2006; UBA 2002, 
2005). Wenn diese Informationen berücksichtigt werden und 
der Präventionsgedanke oberstes Gebot ist, dürfte nichts schief 
gehen. Gerade bei einem hoch sensibilisierten Patienten muss 
erhöhte Vorsicht angewandt werden, bis so eine Wohnung wieder 
uneingeschränkt benützt werden kann.

Übergangsweise kann mittels leistungsfähiger Luftreiniger eine 
akute Raumluftbelastung durch Kontamination deutlich reduziert 
werden. In der Praxis gibt es ausreichend Beispiele, um Zeit für 
erforderliche Überlegungen hinsichtlich der weiteren Vor ge hens-
weise zu gewinnen. Vor allem sollten keine Hau-Ruck Ak tio nen zu 
einer „Verschlimmbesserung” führen, denn dabei wer den vorhan-
dene Sensibilisierungen möglicherweise nur verstärkt.

Bei Rückbau und Beseitigung zur Sanierung der Räume kann 
mittels Einsatz technischer Hilfsmittel wie Filtration der Raumluft, 
auch wenn diese in den Außenbereich abgeleitet wird, jegliche 
Sekundärkontamination verhindert werden. Werden Abluftströme 
mikrobiell kontaminierter Luft, wie offiziell zugelassen, ohne 
Filtration in den Außenbereich geleitet, so werden Sporen beim 
nächsten Nachbarn oder um Hausecken herum wieder eingetra-
gen. Hier ist neben Verantwortungsbewusstsein Innovation und 
Mit-Denken gefordert, eine Entscheidung über den Preis geht 
meist vom Ergebnis her gesehen daneben!

Nach unserer Erfahrung kommt man bei einer Belastung und 
vorhandenen immunologischen Reaktionen um eine sorgfältige 
Feinreinigung sämtlichen Inventars nicht herum. Dies sollte obli-
gatorisch ausgeführt werden, so wie auch in der Pressemitteilung 
Nr. 26/2009 des Umweltbundesamtes veröffentlicht, und aktuel-
ler Stand seriöser Unternehmen sein (UBA 2009)!

————————  Haushaltsübliche Schimmelpilze

Schimmelsporen sind ubiquitär in unserer Außenluft, jahreszeit-
bedingt in unterschiedlicher Konzentration vorhanden und kom-
men durch Lüftung regelmäßig in Innenräume. Solange diesen 

kein Nährboden und passendes Klima geboten wird, besteht in 
der Regel kaum ein Risiko.

Eine bis heute nicht auszurottende Unart sind Teppichböden, 
bei guter Pflege Jahrzehnte alt und ideales Terrain für jegliches 
mikrobielles Leben. Gesteigert werden kann dies wie häufig in 
der Praxis erlebt, wenn der Teppich nicht mehr gefällt und durch 
einen weiteren Teppichboden oder Laminat überdeckt wird, 
ja sogar Klickparkett liegt darauf schön weich. Eine zusätzliche 
Wärmedämmung vom Fußboden her und der gute Trittschall sind 
Argumente von Verkäufern.

Je dichter eingepackt, umso auffälliger das mikrobielle Spektrum. 
Stachybotrys chartarum findet sich häufig in diesen Dämm-
Schichten, denn alles an Staub wird hier durch Schimmelpilze 
verzehrt und aufgeräumt. Zurück bleiben dann die Sporen, 
Mykotoxine und sonstiges mikrobielles Material, ausreichend 
für eine Sensibilisierung bzw. um ein gesundheitliches Problem 
aufrecht zu erhalten.

Für die laufende Pflege sind Staubsauger nicht zu entbehren. Hier 
gibt es deutliche Unterschiede! Aus unserer Erfahrung sollte jeder 
Staubsauger mindestens einen HEPA-Filter besitzen. Ein opti-
maler Staubsauger hat diesen HEPA-Filter vor dem Motor sitzen, 
denn durch die Abwärme des Motors würde es im HEPA-Filter 
auffällig warm, mikrobielles Leben bekommt Stress und deren 
dann lebensbedrohliche Situation verursacht eine erhöhte MVOC 
Abgabe, ggf. auch Mykotoxine usw. 
Im Bereich chemischer Schadstoffe hat diese Bauart die 
Besonderheit, eher Schadstoffmoleküle zurückzuhalten als wenn 
der HEPA-Filter hinter dem Motor sitzt und durch die auffällige 
Erwärmung geradewegs wieder ausgeheizt werden.

So ein Staubsauger sollte regelmäßig gewartet werden. War tung 
ist nicht gleichbedeutend mit Warten! Ein regelmäßiger Tausch 
von Filter- und Staubbeutel sollte selbstverständlich sein. Doch 
auch hier wird manchmal an der falschen Stelle gespart. Groß-
zügiges Wechseln und regelmäßiges Reinigen des Staub saugers 
bringen die erste Entlastung betroffener Patienten. Kaum zu 
glauben, der Staub beutel der Abb. 13 stammt aus dem Sauger 
einer MCS-Patientin.

Abb. 13: Prall gefüllter Staubbeutel eines Staubsaugers
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Die häufig angebotenen Wassersauger sind keine Alternative, 
auch nicht mit HEPA-Filter, denn eine Reinigung und Desinfektion 
der Geräte ist praktisch kaum möglich. In der Zwischenzeit ent-
steht also ein Bio-Film der individuellen Art.

Im Bereich Waschmaschine sind häufig massive Biofilmbeläge 
vorhanden, teilweise werden Hefen und Bakterien regelrecht kul-
tiviert (Abb. 14). Zur Verhinderung sollte nach jedem Waschgang 
das Waschmittelschubfach komplett herausgenommen und 
dahinter trocken gewischt werden. Da der Spülgang in aller Regel 
nicht mehr aufgekocht oder auf die entsprechend gewählte 
Waschtemperatur gebracht wird, würden bei einem vorhan de nen 
Biofilm dessen Keime geradewegs wieder hineingespült werden.

—————————————————————— Schluss

Die hier dargestellten Beispiele sind ein Auszug praktischer Erfah-
rung. Es bedarf immer einer individuellen Analyse und Beur tei-
lung, welche in den meisten Fällen ohne einen Ortstermin zur per-
sönlichen Inaugenscheinnahme nicht gegeben werden können.

Abb. 14:  Negativbeispiel einer kontaminierten Waschmaschine

Kontakt:

Paul Layher
Sachverständiger für Feuchte- und Schimmelpilze
Baubiologie Layher
Birkenäckerweg 2, 71522 Backnang-Strümpfelbach
Tel.: 07191/950012
Fax: 07191/950014
info@baubiologie-layher.de
www.baubiologie-layher.de
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Schimmelpilze, Schadstoffe, Elektrosmog

belasten möglicherweise Ihr Wohnumfeld

Für unsere Umweltpatienten sind wir bundesweit unterwegs und tätig. 
Eine über 15-jährige Erfahrung und regelmäßige Fortbildungen sind unsere 
Garanten, betroffenen Menschen in der Zusammenarbeit mit den Umwelt-

medizinern Hilfestellung bei der Ursachensuche wie auch der jeweiligen Lösung
und Behebung potentieller Zusammenhänge zu ermöglichen.
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Als zertifizierte Sachverständige sind wir für Sie analysierend, 
beratend und begleitend in folgenden Bereichen tätig:  

❯ Begehung und Begutachtung bei akuten 
Schäden und zur Schadensprophylaxe.   

❯ Wohnraum- und Hausbegehung beim Kauf 
von Eigentum, Renovierung bzw. Sanierung.  

❯ Begleitende Betreuung von Neubau-, Ausbau-,
Umbau- und Sanierungsmaßnahmen.  

❯ Luftdichtheitsprüfung mit Blower Door als  
n50-Wert sowie mit Nebel zur Leckageortung.  

❯ Raumluft- und Materialanalysen bei akutem 
mikrobiellem Befall mit Schimmel und bei 
Verdacht auf verborgene Schäden.  

❯ Messungen und Analysen bei Wasser-, 
Feuchte- und Schimmelpilzschäden.  

❯ Raumluftuntersuchung und Schadstoff-Analysen
chemischer Komponenten, auch in Baustoffen 
und Materialien.  

❯ Messung von Elektrosmog häuslichen Ursprungs und
äußerer Einflüsse wie  z. B. Mobilfunkstrahlung etc. 

❯ Abschirmtechniken gegen Elektrosmog von 
außen und Reduzierung häuslicher Einflüsse.  

❯ Dienstleister im Bereich fachgerechter 
Beseitigung mikrobieller Schäden einschließlich 
Feinreinigung und Beseitigung sekundärer 
Kontaminationen jeglicher Art.  

❯ Mietgeräte Sicherheitssauger mit H-Zulassung, 
Gebläse für Unterdruckhaltung und Systeme 
für Raumluftreinigung. 

Gesundheit, 
Ihr höchstes Gut –

es geht um Ihr
Wohnumfeld!

Nico Layher  
Staatl. geprüfter Bautechniker (FH)
Zimmermann und Treppenbauer
Baubiologe IBN 

❯ Sachverständiger
für Schimmelpilzbewertung und 
Schimmelpilzbeseitigung

❯ Sachverständiger
für Bauschadenbewertung

❯ Zertifiziert nach VDI 6022 für RLT zur
Durchführung von Hygieneinspektionen

Paul Layher  
Baubiologe IBN 

❯ Sachverständiger
für Schimmelpilzbewertung und
Schimmelpilzbeseitigung

❯ Messtechniker 
für elektromagnetische Analysen

❯ Interdisziplinäre 
Zusammenarbeit 
mit Umwelt- und
Komplemetärmedizinern.info@baubiologie-layher.de  info@bautechnik-layher.de  




